
DAS NEVUE: BREVIERK
(ın Gespräch)

Es treffen sıch zwel Geistliche. Wır NeNNen S1e und N} wıe 5  6
und „Neu  “ arum, wird sich gleich erweisen.

Was sa du eigentlich ber die eUuenNn Regeln AA Brevier. Also,
ıch muß schon daß ich mich wundere. Die ırche, die bisher S jel
auf das an HBeten gehalten hat, an auft einmal . Trevıier
kürzen. Der heilige Ignatıus hat ın seınen Exerzitien, Regeln qufstellt
ber das „sentire Cu ecclesia“ als EeETSieE drinnen, daß INa „viel loben  ..
soll cdie Lan gen (‚;ebete und (resange der Kirche. Und jetz sol1l1 auf einmal
das sentire C: eccles1ia darın bestehen, daß \90828  5 en soll, WenNnn die
Kirche das Beten verkürzt!

Na, Nna, Jetz mach‘’ schon in  einen un (3ar arg mi1t dem Kurzen
ist das ja doch wieder iıcht Ich hab schon ausgerechnet, den gewöhn-
ichen Duplextagen und das sind doch ber zweihundert Tage 1m Te

beträgt die Kurzung bloß etiwa fünf bhıs s1ieben ınuten Des-
ege TauchAs du och nicht schon jJammern.

Ja, eben deswegen. Kıiner, der die ersten Nachrichten ın den DO1-
tungen gelesen hat, geheißen, das Rrevier werde qauf EiINeEe halbe
Stunde zusammengekürzt, hat T, qals dann diese für ihn PtWwAas ent-
täuschende kleine Kürzung bekannt wurde, gesagt Das ist auch eine
Augenauswischerel. Siehst du und das urchte ich 1U ehrlich. Sc)  1e.  IO
ist fünf ınuten wenıger be1 einer halben illion Priester auf der
ganzen Welt doch aıuch etwas ngeheures! Mag [}l Sagcn, W as 10a

will, die Quantität des Betens hat doch auch 1ıne Bedeutiung un! WTr

anl mi1t Sicherheit9 daß die Qualität da sogleich erseizen kann?
Gut, ugegeben, daß die Quantität eım eten eLwas bedeutet,

aber ich erinnere das Wort des Herrn VO „viele orfife machen“ eım
eten, daß das „die Heiden“ Tun Iiso silt ihm do  ß die Qualität bedeutend
mehr. Und das ist zweiıftfellos die innere Absıicht der Kirche oder
WI1Tr frisch schon des eılıgen Geistes 1n der Kirche bei dieser Kurzung
Wie erfreulich ın verschiedenen Zeitschrifiten schon ausgedrück wurde.
Die Liınzer uartalschrift hat eıiınen ausgezeichneten Auf{fsatz darüber
gehabt!

Hab ıh auch elesen Dennoch bın ich nicht ganz froh geworden
darüber. We:il der UUr w1ıe immer he1 s<solchen Veröffentlichungen, den
Idealfall voraussetzt Daß ıch jetzt qalle Priester e1n 1950 K deshalb, weil das
revler gekürzt worden IS daran machen, erst recht eifrig un!
andächtiger beten and auftfs Herz, sind WI1ITr ehrlich Selbst ich, der ich
die Neuerung WITFT.  IC bedauere, hab mich ın einem Eck meines Herzens
doch darüber gefreut, daß das küurzer geworden ist, Und wird
eım großen Durchschnitt se1n, ich will damıt gewiß nichts esVO

Klerus aKe Nur, daß WI1Tr halt auch Menschen sSind und ist eın
ensch, dem icht schon „manchmal“” (zart ausgedrückt! das Beten
lang geworden wäre?

Ja, das gebe ich auch Z aber gerade deshalb offe ıch, daß do  B 1el
mehr Priester als du denkst, jetz e1n wenig lıeber das gekürzte Brevier
beten. SC  1e  1C| wIird ja doch zirka 100 en 1m Jahre schon
mehr als eine Viertelstunde kürzer. Und daß die Kirche 1er Verständnis
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gezeigt hat für unNnseren Zu Delasteten Klerus, denk die Schulstunden
die ofit ber dreißig die Woche ansteıgen, wiıird eine gewlsse TeUN!  ere
Stimmung diese Vorschriften der Kirche schaffen. Und das kleine
Bıbßchen „Ireun  icher“ oder „11eber“, das 1U viele dem Trevler enigegen-
bringen, bessert die Qualität des Betens do  e} S daß die Quantität ersetzt
wird! Denn SCIH  ze  ich hängt doch alles der Lıehe Und Wenn die Liebe
Nur ein bißchen stärker WITd ZU e  et; ist Sschon 1e1 für das
Beten

Ja, Ja gut, wıird schon SsSein Aber doch gibt da manches M1r noch
denken das Abs  altien der Pater nOoster und Ave Marıa

Anfang un Abschluß jeder Hore. Ich weıiß och gul, W1e uns
Spirıtual 1M Priesterhaus der WalLr sehr lıfurgisch gesagt nat, daß das
e1'S spater dazugekommen ist Früher hat INa  ® VOT jeder Hore einNne kurze
KRuhepause eingefiügt SEA Besinnung und ammlung, weil IMNan icht
unvorbereitet ZU Beten schreiten wollte Später hat ia  ®’ diese Pause
annn ausgefüllt mıiıt dem Vaterunser USsS W Das, meinte -  9 Se1 icht gerade
der Idealfall SeWesen, namentlich deshalh N1C weıl viele dann während
des Paternoster das Aufschlagen und inlegen der Bandchen Oder Bılder
besorgten und eigentlich wieder die ammlung zerstorten. Ich habe M1r
das aber noch anders ausgelegt und schön efunden, daß die Kırche
Anfang un! Nnde mi1t dem Paternoster SOZUSagen die neutestament-
lıche, christliche Grundrichtung und Deutung auch der alttestamentlichen
Psalmen beteuern wollte. Sie beginnt m11 dem des Herrn, 1ä30t sich
also VON ihm inspırlıeren niang un äßt dann alles Beten wıeder e1inNn-
münden 1n das Paternoster, damıt er  sam unterstreichend, w1e ernst
S1e nımmt mit dem Wort des Herrn, als Er Ul das Vaterunser lehrte:
SO aber sollt iın beten

Ja, das ist es sehr schön gedeutet. ber 1mM Grunde bleibt das
doch auch jetz ufirecht Glaubst du, daß die iırche ine andere Intention
hkaben annn be1 ihrem Beten als die des Vaterunser!? Und ZU: (3anzen
muß @} denn do  z kommt doch icht auf den Buchstaben a
sondern auft den Geist „Der Buchstabe Oteft, der Geist macht lebendig!“
Muß ich das Pauluswort erinnern!? Diese ro Intention, „QUua 1pse 1n
terrıs laudes persolvisti“ WIie er annn ich doch eım „Deus 1n
adjutorium“ auch schon un das Beten bleibt 1m Sinne
des Vaterunser, auch N © das des Herrn nıcht ausdrücklich un
bu  SsSta  ich ofit gebetet WIrd. SC}  1e  H> sagt Paulus, daß der Geıist 1n
Nseren Herzen: „Abba“ „Vater“ schreit und ın diesem Ruf allein ist schon
das Paternoster enthalten. Wıe denn schon die erstie Bıtte allein,
vwenn Gu S1e wirklich durc.  nNkst, alles nthält „Geheiliget werde Dein
Name  C da ist es drinnen, auch Anliegen, enn eın anzer
Name heißt ja Vaterunser also WEenNnn Kr in 1ın vollem S1iNnNne eiligen
will, „ muß“ Kr uns auch ägli  es Brot eben, die Siinden vergeben
USW. Was hindert u 1m Herzen gleich Anfang des Betens diesen
Schrei AAE Vater emporzusenden un: das a ın die richtige
Intention des „Vaterunser“ „einzubiegen“? Das ann mit „Deus in ad]u-
torıium“ alles schon gemeint sein.

Damıit du also doch Z daß WI1ITr VO ‚Alten Beten  6 eLWwas
herübernehmen mUuSssen, damıiıt richtig wıiırd Das ist alt melne feste
Überzeugung, Wenn uns iıcht gelingt, diese He UuUE Art des Betens auch
mıit. einem eu (re1ist vollziehen, annn wirkt sich die Kurzung 1ın der
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Quantıtäat bestimmt verheerend aus Nıicht Dloß für die innere Qualität
des Klerus selbst, auch für das al  Z Weltgeschehen Glaubst du enn
WIT.  IC daß uUumsonst WarlL, Hunderttausende VOINl Priestern, weiß
(zott wie ofit, die Oratiıon »A cunctıs“ gebetet aben, die jetzt annn ab-
geschaifft wIird? etzt, sıch O1ie eianren Leib un Seele derart SE-
häaäuft aben, an denke die ombomben, den gesteigerten Verkehr
für den el Kino, 10 un Fernsehen und ausend andere Dinge
für die Seele)! Und Jetz brauchen WIT aurtf einmal nıcht mehr ringen
un oft diese ro Bıtte bwendung aller eifianren des Leibes un!
der seEele durch die Furbitte der eiligen, W1e€e S1e doch 1n diesem

stark un schön ZU Ausdruck kommt?
Jetzt ıist du q wıieder iın deinem alten Fahrwasser. Du ist

hailt eın unverhesserlicher nhnanger des Alten (;enau S wI1e Christus
einmal gesagt hat „N1ıemand, der den alten Weıin trinkt, wiıll gleich
eiınen Er sagt nämlıch der alte ist besser.“ Erinnere dich, daß der
Herr ZES Sagt den Pharısäaern, weıl S1e Seinen Geist
SINd: S 30! Du weißt a gul wı1ıe ich, daß diese (Gjemeinschafit
un der Schutz der eiligen einfach schon obje  1V gegeben Sind mi1t dem
Gebete S Christus esus NSsSeTIem Herrn“. Daß WI1T ın jedem eßopfer
diese Gemeinschafit anrufen un auft TUN! des Opfers Christi aben,

ohne ausdruückliche Nennung en wurden. Wenn die Kirche also
aus welsen Gründen diese, Sagen WIT einmal, „überschwengliche“ aus-

rückliche nrufung wegschne1ldet, tut S1e siıcher 1ın der Absicht, daß
WIT auf das Wesentliche mehr auimerksam werden un eben
wieder durch die Qualität die ängere Ausführlichkeit, die Quantität
erseizen

Trotzdem, trotzdem ich bın ıcht leicht ekenren bın
Iroh, WEeNn alle diese Eınwände, die ich vorbringe, be1l möglı vielen
1ese Gesinnung un Deutung wecken un fördern, die du da erkennen
bst ann dir VO Herzen dazu gratulieren. Aber ich bın alt den
„alten Weıin“ schon gewöhnt un: vermag icht ganz glauben, daß
die vielen sich jetzt das alles angelegen eın lassen, WwW1e du meiıinst.

werde meın Leben ang TAauern die Aufhebung der schönen
Oktaven, besonders der VOIl der Erscheinung des Herrn un ronleichnam

auch die Mutter-Gottes-Oktaven ist M1r leid Um HUT eines noch
ge eiz en WI1Tr erst ein Marılanıisches Jahr gefeiert, des

Jubiläums der „Unbefleckten mpfIäang un! das ogma Von der
Himmelfahrt arlens 1st auch erst VOL fuüunt Jahren verkündet worden,
hat ein eıgenes Offizium bekommen un: eine eigene Messe, diıe immerhin
wenigstens einmal auch och 1ın der Oktave gefelert werden konnte
(18 August) eiz aber möoöchte an beinahe VO.  ; einem „antimarlanischen“
A{ifiekt sprechen, der iın manchen dieser lıturgischen euerungen sıch zeigt
Sicher werden die triıumphieren, die schon immMmer die Fülle der marla-
nıschen Lage 1m Kirchenjahr mi1t einem gew1ssen n wıllen sahen.

Tu dıch da 1U icht weıt VerrenNTnTierNn Das alles ist halb
schlimm, w1e du siehst. Erstens bleibt die Messe VOINl der Erscheinung
für alle Tage der früheren Oktav erhalten un die Fronleichnamsoktav
WIrd wohl 1mMm gläubigen olk auch weiter gepfiegt werden. Die olks-
andachten, einschließlich der Prozessionen, S1e auch 1n der Oktav noch
übliıch a  e  9 können sicher weiter bestehen. Und Was Marıa anbelangt,
ist eben grundsätzlich asselbe ag  9 Was ich schon betont habe Im
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Vollzug cdes Opfers Christı un 1n seinem Hohepriesterlichen (z+ebete ST sS1e
einfach mitgeehrt, ob S1e Jetzt ausdrücklich etwas Ofter oder weniıger oft
genannt WIrd, ist nicht ausschlaggebend Und dann 1StT, durch die „Simpli-
fizierung“ der Semiduplex- und Simplexfeste sicher jetzt 1el öfter
Samstag ’7S Maria ın Sabbato“ un das an dich auch trostien, Der den
Verlust der Oktaven Auch SONsStT Sind jetzt Votivmessen öfiter möglich

da sind ql  O viele Möglichkeiten, solche „ Verluste“ ın deinem Sinne
wieder auszugleichen.

Na, lassen WI1Tr ıe Debatte (SaDZ kommen WI1Lr nıcht 77  ALICH,; das
ist MI1r wohl klar Ich 2 aUgı LU  r wünschen, daß qglle sıch deine edanken-
an Herzen nehmen. Dann ist M1r weniger ange Denn och einmal,

ist nichts Kleines, WEeTllil d1ie Kirche ihre (Gebete verkurzt. Schau, gut
und heilig gemeint Walfl, VO Papst 1US Seine Brevierrefiform hbe-
deutete schon weni1ıgstens 1Ne kleine Kuüurzung un 1Ne Erleichterung
des BrevIlers, auch insofern als Jeiz dıie anderen Psalmen außer den
onntags- und Festpsalmen und dem ew1gen 118 1n den kleinen Horen
mehr die Reihe kamen. Dennoch 1ST mir imMmMer der Gedanke gekommen :
Bald aııf diese Brevierreiorm kam der TStie Weltkrieg un alle seine
traurıgen Begleiterscheinungen, C1e ja andauern bıs VADR  an Stunde! Kurzung
des Betens kannn auch ahbe ich ITAr zurecht gelegt eine Strafe
für die Völker der Welt bedeuten IS gehört vielleicht schon mıit FA

„Greuel der Verwüstung“” eiliger Stätte Anuf jeden all sehe ich
qls eın Zeichen A daß Ww1r dem nde „näher Sind qals damals, da WI1TLr

ZU. Glauben kamen“. kKtwas eues komm(t, Wenn die Kirche Christı 1ın
ihrem großen etien eLwas andert ich wünschte VO  $ erzen, daß
eine eıt naden SEe1 Kıs annn gaber ohl se1n, daß sich die
Gnaden erst in ET Katastrophen ahn brechen können Wır werden
ja sehen.

Schließlich sSage ich al} eın An KenN - Der Herr hat mit seinem
berühmten Wort, dem Petrus Ä1e (GSewalt bınden und l1ösen egeben
Also ist auch recht, WenNnn der Papst EeLwas „ AOST - Es wırd auch ıMM
Hımmel gelöst se1n!

Ja, WITr werden sehen Ich glaube die NnEeEUE eıt. Einmal hat
eılıger ater, dem WI1r das alles verdanken, das große Wort g—

sprochen Walr noch 1m Kriege daß ach dem Kriege eine 91 91>

eit kommen werde, 1n der „ NCU seın soll alles erzen, Stiımme und
erke  “ Sıehe, dıe Stıiımmen (der Beter) werden NECU, WTr hoffen, daß die
Herzen und dıe Werke folgen werden!

un Ja, EF soll sein!
Salzburg ose SEECTS 194

SIMPLICIORUM FORMAM EDIGENDIS

iıne VO. den „Ephemer1des Liturgicae” herausgegebene Broschüre
bietet zunächst eine vollwörtliche Anführung des Dekretes ber d1iıe ALr
einfachun der Rubriken VO Marı dQleses Jahres,; dann aber den
einzelnen Punkten eınen ausführlichen Kommentar‘)). Nicht sehr das e1in-
zelne, das gesagt wird, ist jier hervorzuheben, als vielmehr d1ıe bel aller
Ehrfurcht auch freimüftige Art der Beurteilung. Zum (janzen wWwIrd gleich
bemerkt, daß sich 1U eiıne orläufige, nıcht endgültige egelun
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